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Neue Produkte im Kommuni-
kations- und Energiesektor – 

man denke an Smartphones und 
Solarzellen – verändern zunehmend 
unseren Alltag. Voraussetzung für 
diese rasante Entwicklung sind mo-
derne Technologien, die in der Regel 
durch neue Materialien ermöglicht 
werden. Somit lassen sich Durch-
brüche in der Materialforschung 
häufig direkt mit neuen Technolo-
gien und Produkten korrellieren. 
Die Gretchenfrage ist: Was ist der 
nächste große Wurf?

Im Hinblick auf optoelektronische 
Bauelemente möchte man viele 
gewünschte Eigenschaften mit-
einander kombinieren: Sie sollen 
kostengünstig herzustellen, ener-
giesparend und leicht, möglichst 
langlebig und eventuell mecha-
nisch flexibel sein. Während anor-
ganische Materialien hervorragend 
geeignet sind, hohe Effizienz und 
lange Lebensdauer zu erreichen, ist 
ihre Implementierung in der Regel 
mit hohen Kosten verbunden. Im 
Gegensatz dazu ermöglichen or-
ganische Materialien kostengüns-
tigere Herstellungsprozesse, sind 
leicht und flexibel, allerdings mit 
dem Nachteil einer häufig schlech-
teren Effizienz und vor allem ver-
ringerter Lebensdauer. Was aber, 
wenn man nun diese beiden ver-
schiedenen Materialklassen mit-
einander kombinieren könnte? 
Genau dieses Ziel verfolgen mitt-
lerweile viele Forscher am Standort 
Adlershof.

Hybridmaterialien für die Opto-
elektronik werden inzwischen in 
diversen Verbundforschungspro-

jekten erforscht, wie im durch die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft 
geförderten Sonderforschungsbe-
reich 951 und in der Helmholtz-
Energie-Allianz zu Hybridphoto-
voltaik. Nicht zuletzt widmet sich 
das Integrative Research Institute 
for the Sciences (IRIS) Adlershof als 
Exzellenzflaggschiffprojekt diesem 
Forschungsthema. Durch die Sy-
nergie der beiden komplementären 
Materialklassen und der beteiligten 
wissenschaftlichen Disziplinen er-
geben sich zum einen einzigartige 
neue Eigenschaften und zum an-
deren eine besondere Dynamik. 
Ersten Erfolgen in der Grundlagen-
forschung werden nun die nächs-
ten Schritte folgen. Wir sind über-
zeugt, dass der Campus Adlershof 
im Bereich der Hybridmaterialien 
seine bewährte Dynamik entfalten 
wird.

//
New products in the communi-

cation and energy sector – just 
think about smartphones and solar 
cells – continuously change our daily 
life. This rapid development is based 
on modern technologies that typi-
cally originate from the emergence 
of new materials. Breakthroughs in 
materials research are therefore of-
ten linked to new technologies and 
products. The key question is: What 
is the next BIG thing?

Considering optoelectronic devices, 
one wants to combine many desired 
properties: First of all, the device 
should be fabricated with little cost, 
it should be energy-efficient and 

light-weight, ideally with a long 
lifetime, and perhaps also flexible. 
While inorganic are ideally suited to 
realize high efficiencies and long life 
times, they are typically associated 
with high costs. In contrast, organic 
materials offer cheaper fabrication 
costs, are light-weight and flexible, 
yet with the drawback of a lower 
efficiency and shorter lifespan. But 
what if one could combine these 
two different classes of materials? 
Exactly this is the goal of consider-
able group of researchers on Cam-
pus Adlershof.

Hybrid materials for optoelectron-
ics are nowadays the topic of several 
research consortia, for example in 
the Collaborative Research Center 
951 funded by the German Research 
Foundation, in the Helmholtz-En-
ergy-Alliance, and last but not least 
in the Integrative Research Institute 
for the Sciences (IRIS) Adlershof as 
the university’s excellence flagship 
project. Via the synergy of the two 
complementary materials classes 
as well as the participating scientif-
ic disciplines on the one hand new 
unique properties emerge and on 
the other hand special dynamics de-
velop. First success in basic research 
now has to be followed by subse-
quent steps and we are convinced 
that in the area of hybrid materials 
the Campus Adlershof will once 
again prove its great dynamics.

// Prof. Stefan Hecht & Prof. Norbert Koch,
Institute für Chemie und Physik der Hum-
boldt-Universität zu Berlin

Departments of Chemistry and Physics at
Humboldt-Universität zu Berlin //

// INNovATIoNskEIm: 
HybrIDmATErIALIEN

INNovATIoN sEED: 
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// In Reinräumen werden heute komplexe Mikrosysteme gefertigt. 
Einige der modernsten Reinräume der Region können im Zentrum für 
Mikrosysteme und Materialien angemietet werden.

Today complex microsystems are produced in clean rooms. A number 
of the most modern clean rooms in the region can be leased at the 

Centre for Materials and Microsystems. //

// Rein, ReineR, AdleRshof

Clean, Cleaner, adlershof //



Adlershof special 30 30          Adlershof special

32

// weiter auf Seite 4

// In Reinräumen werden heute komplexe Mikrosysteme gefertigt. 
Einige der modernsten Reinräume der Region können im Zentrum für 
Mikrosysteme und Materialien angemietet werden.

Today complex microsystems are produced in clean rooms. A number 
of the most modern clean rooms in the region can be leased at the 

Centre for Materials and Microsystems. //

// Rein, ReineR, AdleRshof

Clean, Cleaner, adlershof //



Adlershof special 30 30          Adlershof special

54

Damit elektronische Schaltkreise 
und Systeme zuverlässig funk-

tionieren, ist bei ihrer Fertigung 
größte Sauberkeit Pflicht. Sie wer-
den in speziellen Reinräumen her-
gestellt, die nur durch eine Schleu-
se zu betreten sind. Die Luft im 
Raum ist gefiltert, die Mitarbeiter 
tragen Ganzkörperschutzkleidung. 
„Wir bewegen uns mit der Ferti-
gung von elektronischen Bautei-
len und Systemen inzwischen im 
Mikro- und Nanometerbereich“, 
erläutert Klaus-Dieter Lang, Leiter 
des Fraunhofer-Instituts für Zu-
verlässigkeit und Mikrointegration 
IZM. „Da kann jeder Staubparti-
kel einen enormen Einfluss auf die 
Funktionalität und die Fertigungs-
ausbeute nehmen.“ Fremdpartikel 
können Strukturfehler verursachen –  
oder auch elektrische Fehlfunk-

tionen in den Schaltkreisen: „Bei 
den geringen Abmessungen kann 
schon ein Staubkorn zu Leiter- 
zugunterbrechungen führen und 
damit den Ausfall des gesamten 
Systems verursachen.“

In den Reinräumen des IZM entsteht 
derzeit eine Kamera für den Einsatz 
in der Medizin, die nur einen Milli-
meter groß ist. Das Besondere: Die 
gesamte Kamera wird im Reinraum 
hergestellt. Der Fraunhofer IZM-
Chef beobachtet diese Entwicklung 
in der gesamten Mikrosystemtech-
nik: „Es werden zunehmend nicht 
mehr nur einzelne Komponenten, 
sondern ganze multifunktionale 
Systeme in Reinräumen gefertigt“, 
so Lang.

Diese Möglichkeit bietet in Adlers-
hof das Zentrum für Mikrosysteme 
und Materialien (ZMM). Es verfügt 
über zwölf der modernsten Reinräu-
me, die derzeit in Berlin-Branden-
burg angemietet werden können. 
Hier könnten Sensoren hergestellt 
werden, auch eine Fertigung von 
Bauteilen für die Optik- und Laser-
technologie ist denkbar.

Die Reinräume der ISO-Klasse 8 
liegen nebeneinander in einer Halle 
und variieren in der Größe zwischen 
32 und 65 Quadratmeter. Ein umlau-
fender Flur führt zu den einzelnen 
Modulen. Umkleideräume und die 
Schleuse sind an einem zentralen 
Eingang platziert, durch die sämt-
liche Mitarbeiter den Reinraumbe-
reich betreten. „Bestimmte Bereiche 
sind über eine zweite Schleuse ge-
trennt“, erklärt der Leiter des ZMM, 
Jörg Israel. „Sie könnten mit zusätz-
lichen Filtern auf ISO-Klasse 6 auf-
gerüstet werden.“

Zwischen den einzelnen Modulen, 
in sogenannten „Grauräumen“, wie 
die nicht dem Reinheitsstandard 
unterliegenden Bereiche bezeich-
net werden, könnten zusätzliche 
Maschinen installiert und aus dem 

Reinraum heraus bedient werden. 
„Hier gibt es drei Meter zusätzlichen 
Platz für Geräte, die man nicht im 
Reinraum selbst haben will. Etwa, 
weil sie nicht den Erfordernissen des 
Reinraums entsprechen“, so Israel. 
Adlershof ist gut aufgestellt für die 
zunehmende Nutzung von Reinräu-
men. Die Investitions- wie auch die 
Betriebskosten vieler Produktions-
prozesse würde dies erheblich sen-
ken. // mh

//
If electronic circuitry and systems 

are to operate reliably, greatest care 
must be taken in the production pro-
cess. They are manufactured in spe-
cial clean rooms that can be accessed 
only through an airlock. The air in 
the room is filtered. The employ- 
ees wear full body suits. “Our pro-
duction of electronic component- 
ry and systems is now moving in 
the micro- and nanometre range,” 

explained Klaus-Dieter Lang, Di-
rector of the Fraunhofer Institute 
for Reliability and Microintegration 
IZM. “Here, a dust particle can have 
a huge effect on functionality and 
production yield.” Foreign particles 
can cause structural defects – and 
even electrical malfunctions in cir-
cuitry. “On this minute scale, even a 
grain of dust can cause track breaks 
and hence total system failure,” he 
explained.

The clean rooms at the IZM are 
currently working on a camera for 
medical applications that is only 
one millimetre in size. What is so 
special is that the entire camera is 
manufactured in the clean room. 
The Director of the Fraunhofer 
IZM is observing this trend in the 
whole field of microsystems en-
gineering: “There is a growing 
tendency towards manufactur- 
ing whole multifunctional systems 
in clean rooms, and not just single 
components,” concludes Lang.

In Adlershof, these facilities are 
provided at the Centre for Mate-
rials and Microsystems (CMM), 
where twelve of the most modern 
clean rooms in Berlin-Brandenburg 
can be leased. These could be used 
to manufacture sensors, and also 
optical and laser components are  
conceivable.

The clean rooms of ISO Class 8 ad-
join each other in a hall and range 
from 32 to 65 square metres. They 
are surrounded by a corridor that 
leads to each of the modules. Chang- 
ing rooms and the airlock are lo-
cated at a central entrance that all 
employees must pass before they 
can enter the clean rooms. “Some 
areas are isolated behind a second 
airlock,” explained CMM Direc-
tor Jörg Israel. “With additional fil-
ters, they can be upgraded to ISO  
Class 6.”

Between each of the modules, in so 
called “grey rooms” that do not fall 
in the clean room standard, there is 
an additional space of three metres 
for equipment, that is not suitable 
for clean room use. It can be oper-
ated by the employees while they 
are still in the clean room. Adlershof 
scores well, when it comes to clean 
rooms facilities. This would reduce 
considerably the investment and 
operating costs of many production 
processes.

// Verfügt über einige der modernsten Reinräume in 
Berlin und Brandenburg: Jörg Israel, Leiter ZMM

In charge of some of the most state-of-the-art 
clean rooms in the Berlin-Brandenburg area: 

CMM-Director Jörg Israel //

// Sauberkeit ist Pflicht: Jeder Staubpartikel hat Ein-
fluss auf Funktionalität und Fertigungsausbeute.

Greatest care: Cleanliness. Dust particles have a huge 
effect on functionality and production yield. //
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//
If electronic circuitry and systems 
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the room is filtered. The employ- 
ees wear full body suits. “Our pro-
duction of electronic component- 
ry and systems is now moving in 
the micro- and nanometre range,” 

explained Klaus-Dieter Lang, Di-
rector of the Fraunhofer Institute 
for Reliability and Microintegration 
IZM. “Here, a dust particle can have 
a huge effect on functionality and 
production yield.” Foreign particles 
can cause structural defects – and 
even electrical malfunctions in cir-
cuitry. “On this minute scale, even a 
grain of dust can cause track breaks 
and hence total system failure,” he 
explained.

The clean rooms at the IZM are 
currently working on a camera for 
medical applications that is only 
one millimetre in size. What is so 
special is that the entire camera is 
manufactured in the clean room. 
The Director of the Fraunhofer 
IZM is observing this trend in the 
whole field of microsystems en-
gineering: “There is a growing 
tendency towards manufactur- 
ing whole multifunctional systems 
in clean rooms, and not just single 
components,” concludes Lang.

In Adlershof, these facilities are 
provided at the Centre for Mate-
rials and Microsystems (CMM), 
where twelve of the most modern 
clean rooms in Berlin-Brandenburg 
can be leased. These could be used 
to manufacture sensors, and also 
optical and laser components are  
conceivable.

The clean rooms of ISO Class 8 ad-
join each other in a hall and range 
from 32 to 65 square metres. They 
are surrounded by a corridor that 
leads to each of the modules. Chang- 
ing rooms and the airlock are lo-
cated at a central entrance that all 
employees must pass before they 
can enter the clean rooms. “Some 
areas are isolated behind a second 
airlock,” explained CMM Direc-
tor Jörg Israel. “With additional fil-
ters, they can be upgraded to ISO  
Class 6.”

Between each of the modules, in so 
called “grey rooms” that do not fall 
in the clean room standard, there is 
an additional space of three metres 
for equipment, that is not suitable 
for clean room use. It can be oper-
ated by the employees while they 
are still in the clean room. Adlershof 
scores well, when it comes to clean 
rooms facilities. This would reduce 
considerably the investment and 
operating costs of many production 
processes.

// Verfügt über einige der modernsten Reinräume in 
Berlin und Brandenburg: Jörg Israel, Leiter ZMM

In charge of some of the most state-of-the-art 
clean rooms in the Berlin-Brandenburg area: 

CMM-Director Jörg Israel //

// Sauberkeit ist Pflicht: Jeder Staubpartikel hat Ein-
fluss auf Funktionalität und Fertigungsausbeute.

Greatest care: Cleanliness. Dust particles have a huge 
effect on functionality and production yield. //
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sen Märkten operieren. Projekte für und mit Kunden und 
der Technologietransfer gehören daher längst zum Ge-
schäft der Adlershofer Forscher. Denn die Mikrotechnik 
auf der Anwendungsseite bildet die Grundlage für Low-
cost-Syteme, die zuverlässig sind und in hoher Stückzahl, 
auch als Wegwerfprodukte, gefertigt und in alle Welt ex-
portiert werden können. „Wir brauchen das für uns, ma-
chen es aber auch für den Technologietransfer“, erklärt 
Ulrich Panne dieses Standbein seiner Abteilung. // ko

The BAM will then have in the 
Adlershof Technology Park three 

buildings of its own that will be run-
ning additional special laboratories 
with 350 employees. “Today it’s all 
about fast analysis at low cost,” an-
swered Professor Ulrich Panne, new 
president of the Federal Institute for 
Materials Research and Testing (BAM) 
and Head of the Analytical Chemis-
try and Reference Materials Depart-
ment, when asked about the objec-
tives in his field of work. He talked  
about the deep inroads made into 
microtechnology and miniaturised 
applications that can sample small 
volumes and analyse their structures. 
Some examples he named were “lab 

Damit verfügt die BAM über drei eigene Gebäude im 
Technologiepark Adlershof, in denen 350 Mitarbeiter 

tätig und weitere Speziallabore untergebracht sein wer-
den. „Heute geht es vor allem um schnelle Analyse bei 
niedrigen Kosten“, umreißt Prof. Ulrich Panne, neuer Prä-
sident der Bundesanstalt für Materialforschung und -prü-
fung (BAM) und Leiter der Abteilung Analytische Chemie 
und Referenzmaterialien, eine der Zielsetzungen seines 
Arbeitsfeldes. Das reiche sehr weit in die Mikrotechnik 
und in miniaturisierte Applikationen, mit denen kleinvo-
lumige Proben und Strukturanalysen durchgeführt wer-

den können. Als Beispiele nennt er „lab on a chip“ oder 
„point of care diagnostic“, bei denen die Miniaturisierung 
„komplexe Reaktionen leicht beherrschbar, schneller und 
auch billiger als bisher gemacht hat“.

Als Kompetenzzentrum für Analytische Chemie arbeitet 
seine Abteilung unter dem Begriff „Innovation und Zu-
verlässigkeit in der Analytischen Chemie“ in allen metho-
dischen und instrumentellen Aspekten des analytischen 
Prozesses. Integraler Bestandteil sind Fragen der Quali-
tätssicherung und der Metrologie in der Chemie, die Ent-
wicklung und Zertifizierung von Referenzmaterialien als 
Bestandteil dieser Konzepte und die Etablierung von ana-
lytischen Verfahren durch Normung bzw. nationale und 
internationale Ringversuche.

Sie befasst sich zudem mit der Entwicklung neuer Ap-
plikationen und Instrumente. Die chemischen Analysen 
von Boden, Wasser, Abwasser, Lebensmitteln oder Abfall 
sind als Umwelt- und Verbraucherschutz längst globale 
Themen geworden, ebenso wie die Materialanalytik in der 
modernen Produktion oder in der Medizintechnik. Kein 
Wunder, dass das Know-how der BAM-Wissenschaftler 
auch bei Wirtschaftsunternehmen gefragt ist, die auf die-

// Der Ableger der bundesanstalt für material-
forschung und -prüfung (bAm) gehörte schon 
von Anfang an zum wissenschaftsstandort 
Adlershof. mit der wachsenden Zahl der Auf-
gaben hat er sich verändert. Das Gebäude, das 
noch aus DDr-Zeiten stammte, reichte nicht 
mehr aus und umfangreiche renovierungen 
sowie Neubauten waren erforderlich. 2014 soll 
nun als letztes das modul 2 fertiggestellt und 
bezogen werden.

The federal Institute for materials research 
and Testing (bAm) department has been 

part of the Adlershof science park since the 
very beginning. In line with the growing 
number of its assignments it has modi-
fied its domicile. originally belonging to 

the East German Academy, the building`s 
space was no longer adequate and had to 

undergo extensive renovations and new 
construction work. The last phase of this 

project now expects mod-
ule 2 to be completed and 

occupied by 2014. //

// DEr TropfEN 
ALs mIkro- 
rEAkTor

THE mICro- 
rEACTor IN A 

Drop of LIquID //

on a chip” and “point of care diagnostics” where miniaturi-
sation “has made complex reactions easy to control as well 
as faster and cheaper than before”.

His department is a centre of excellence for analyt-
ical chemistry and works on all aspects of the analyt- 
ical process. It is named "Innovation and reliability in 
analytical chemistry". Integral part of which are questions 
regarding quality assurance and metrology in chemistry, 
the development and certification of reference materials 
and the establishment of analytical procedures through 
standardisation or cooperative tests, both national and 
international.

On the other hand, it works on the development of new 
applications and instruments. The chemical analysis of 
soil, water, sewage, foodstuffs, and waste have long be-
come global themes as environmental and consumer 
protection measures, likewise materials analysis in mod- 
ern production or medical engineering. No wonder  
that this know-how embodied by the BAM scientists is 
also of great interest to business enterprises operating 
on these specific markets. Projects for and with cus- 
tomers and the transfer of technologies have long been 
part of the business pursued by the Adlershof researchers. 
On the applications side, microtechnology provides the 
basis for low cost reliable systems that are manufactured 
in high piece numbers, including disposable variants, and 
can be exported all over the world. When asked about this 
pillar of his department, Ulrich Panne replied: “We need 
it for ourselves, but we also do it for technology transfer.”

// Mikrotechnik in der analytischen Chemie: 
Kleine Volumina sind bei Proben leichter 
beherrschbar sowie schneller und billiger zu 
analysieren.

Micro-engineering in analytical chemistry:
Small sample capacities are easier to handle and 

quicker as well as cheaper to analyse. //

// Wird 2014 bezogen: Das Modul 2 des 
Gebäudekomplexes der BAM

Ready in 2014: Modul 2 of the  
BAM building complex //
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Die Chemiker und Chemieingeni-
eure von ILS begleiten von der 

Konzeption bis zur vollständigen che-
mischen Inbetriebnahme alle Schritte 
im Entwicklungszyklus der Anlagen. 
Die Systeme sind voll automatisiert 
und integrieren die komplette Analy-
tik, um beispielsweise komplexe Ka-
talysatoren zu entwickeln.

Die Kunden von ILS sind Unterneh-
men und akademische Forschungs-
institute aus der Katalysator-Pro-
duktion, dem Automobilbau, der 
Petro- und Feinchemie sowie der 
Pharmaindustrie. ILS-Labore helfen 
beispielsweise bei der Entwicklung 
von Katalysatoren, Adsorbentien, 
Kunststoffen, Korrosionsschutzmit-

teln, Membranen und emissions-
armen Verbrennungstechnologien. 
Auch die Technische Universität 
Berlin und das Fritz-Haber-Institut 
der Max-Planck-Gesellschaft ver-
trauen auf maßgeschneiderte La-
bore von ILS.

„Jede unserer Anlagen ist ein Uni-
kat“, sagt Geschäftsführer Anton 
Joseph Nagy. Der aus den USA 
stammende Chemiker knüpfte erst-
mals Ende der 1990er-Jahre durch 
seine Promotion am Fritz-Haber-
Institut Kontakte nach Berlin und 
gründete 2004 ILS. Im Juni dieses 
Jahres hat Integrated Lab Solutions 
neue Labore im Zentrum für Mikro-
systeme und Materialien bezogen. 

fully automated and integrate the 
entire analytics for developing. ILS 
customers are companies and aca-
demic research institutes in the fields 
of catalyst production, automotive 
engineering, petro- and fine chemi-
cals, and industrial pharmaceuticals. 
ILS laboratories provide support, for 
instance, in the development of cat-
alysts, adsorbents, synthetics, corro-
sion inhibitors, membranes, and low 
emission combustion technologies. 
Also the TU Berlin and the Fritz Ha-
ber Institute of the Max Planck So-
ciety put their trust in the tailored 
laboratories of ILS.

“Every one of our systems is unique,” 
claimed Managing Director Anton 
Joseph Nagy. Before setting up ILS 
in 2004, the native born US chemist 
formed his first contacts with Ber-
lin during his doctorate at the Fritz 
Haber Institute. In June this year, 
Integrated Lab Solutions moved 

into new laboratories at the Centre 
for Materials and Microsystems. The 
company can now test its systems on 
a laboratory floorspace of 220 square 
metres at the Adlershof location be-
fore delivering them to customers. 
“The testing facilities allow the high-
est product standards and make us 
stand out clearly from other system 
manufacturers,” explained Nagy. The 
laboratories also allow the company 
to conduct contract research.

With eighteen employees, ILS 
is continuing on its course of 
growth. Only a few weeks after 
the relocation, the company mov-
ed into offices and leased 500 m² 
of production space at the Centre 
for Renewable Energies and Pho-
tovoltaics. Now it can engineer 
its systems in Adlershof as well.  
Moreover, Nagy intends to take 
on five new employees by the end 
of the year.

// wenn Chemieunternehmen ihr Allerheiligstes ausstatten 
möchten, dann wenden sie sich an die ILs-Integrated Lab 
solutions GmbH im Technologiepark Adlershof. Das un-
ternehmen stellt verfahrenstechnische Anlagen im Labor- 
und pilotmaßstab her.

// HArDwArE für 
IDEENsCHmIEDEN

when chemical companies want to transform their Holy 
Grail into hardware, they turn to ILs-Integrated Lab solutions 

GmbH in the Adlershof Technology park. This company manu-
factures process engineering systems on the laboratory and 

pilot plant scale. //

HArDwArE for 
THINk TANks //

Seitdem kann das Unternehmen 
seine Anlagen am Standort Adlers-
hof auf einer Laborfläche von 220 
Quadratmetern vor Auslieferung 
an den Kunden prüfen. „Die Test-
möglichkeit gewährt höchste Pro-
duktstandards und hebt uns von 
anderen Anlagenherstellern ab“, 
erläutert Nagy. In den Laboren kann 
das Unternehmen zudem Auftrags-
forschung leisten.

ILS ist auf Wachstumskurs und be-
schäftigt bereits 18 Mitarbeiter. Nur 
wenige Wochen nach dem Bezug der 
Laborräume hat das Unternehmen 
Büros und 500 Quadratmeter Pro-
duktionsflächen im Technologiezen-
trum für Photovoltaik und erneu-
erbare Technologien bezogen. Nun 
kann es seine Anlagen auch in Ad-
lershof errichten. Bis Jahresende will 
Geschäftsführer Nagy zudem fünf 
neue Mitarbeiter einstellen. // mb

//
The chemists and chemical engi-

neers at ILS supervise all steps 
in the development cycle of systems 
from the concept to complete chem-
ical commissioning. The systems are 

// Anton Nagy und Tobias Brose 
entwickeln und testen nicht nur Che-
mieanlagen in Adlershof, demnächst 
produzieren sie diese auch hier.

Not only do Anton Nagy and Tobias 
Brose develop and test chemical lab-
oratories in Adlershof, soon they are 

going to manufacture them here, too. //
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entwickelt, um mit integrierten Schaltungen komplette 
Systemkomponenten zu realisieren. Ein komplexes Feld 
für absolute Spezialisten mit dem Mut dazu, bisher Un-
denkbares zu denken. „Wir operieren am Rande dessen, 
was machbar ist“, bemerkt Krozer beiläufig. // cl

//
Whenever terahertz technology is mentioned, 

people think of the notorious “strip scanners” 
that can see through the clothing of air passengers. 
But this is a hasty reaction. Viktor Krozer, who holds an 
enclosed professorship of Terahertz Electronics at the 
Ferdinand-Braun-Institut, Leibniz-Institut für Höchst-
frequenztechnik (FBH), puts it clearly: “That equip-
ment has little to do with THz technology because it 
works with essentially lower frequencies.”

A terahertz (THz) describes a frequency of one trillion vi-
brations a second. This can dramatically increase the re-
solution of conventional imaging systems. Yet this radi-
ation can do more than penetrate packaging and clothes. 
“Imaging systems of this kind can also be used in in-
dustrial quality assurance, medical engineering, and 
broadband wireless communications,” explained Ko-
zer. He continued that as early as the pilot applications 
THz was being used for nondestructive materials test-
ing, e.g. for detecting fine hairline cracks in pipeline 
jackets – or damage in the connecting structures of 
wind turbine and aircraft rotor blades. “These appli-
cations are being pushed forward on a massive scale,” 
explained Krozer.

Pharmaceuticals companies are hoping that high frequen-
cy radiation can better control, for instance, the quality of 
capsule coatings. The food industry can analyse the qual-
ity of fresh goods like fish or meat by directing noncon-
tracting THz technology through the walls of packaging.

The crucial advantage of terahertz technology: it can pen- 
etrate many materials, but the low energy of its photons 
does not induce ionisation, making it suitable for many 
applications. Krozer expects initial marketable applica-
tions in three to five years. Until then, he and his team 
will be paving the way and meanwhile are regarded as 
one of the world leading institutes in this field. Here, they 
research and develop new integrated terahertz sources 
and detectors based on semiconductors. Among their 
achievements, the scientists have developed a unique 
semiconductor process that can realise complete system 
components with integrated circuitry. A complex field for 
absolute specialists with the courage to think the previ-
ously unthinkable. “We’re operating at the limits of the 
feasible,” commented Krozer casually.

Ist von der Terahertztechnologie die Rede, wird sie 
schnell mit den in Verruf geratenen „Nacktscannern“, 

die Flugpassagiere durchleuchten sollen, in Verbindung 
gebracht. Etwas zu schnell. „Diese Geräte haben nicht 
viel mit der THz-Technologie zu tun, weil sie mit we-
sentlich niedrigeren Frequenzen arbeiten“, stellt Viktor 
Krozer, Stiftungsprofessor am Ferdinand-Braun-Institut, 
Leibniz-Institut für Höchstfrequenztechnik (FBH), klar. 
Dort verantwortet er den Bereich Terahertz-Elektronik.

Ein Terahertz (THz) ist die Frequenz von einer Billion 
Schwingungen pro Sekunde. Die Auflösung herkömm-
licher Bildgebungssysteme kann damit drastisch ge-

steigert werden. Doch die Strahlung vermag mehr, als 
Verpackungen und Kleidung zu durchdringen. „Derar-
tige bildgebende Systeme können auch in der industri-
ellen Qualitätssicherung, der Medizintechnik und der 
breitbandigen drahtlosen Kommunikation eingesetzt 
werden“, erklärt Krozer. Bereits in der Voranwendung 
befänden sich zerstörungsfreie Methoden der Material-
prüfung mit THz-Strahlen, etwa um feine Haarrisse un-
ter der Ummantelung von Pipelines zu entdecken. Oder 
Schäden in den Verbundstrukturen der Rotorblätter von 
Windrädern und bei Flugzeugen. Krozer: „Solche An-
wendungen werden massiv vorangetrieben.“

Pharmaunternehmen versprechen sich von den hoch-
frequenten Strahlen unter anderem die Güte des Über-
zuges von Kapseln besser kontrollieren zu können. Die 
Lebensmittelindustrie kann mit der THz-Technologie 
berührungslos durch Verpackungen die Qualität von 
Frischware wie Fisch oder Fleisch analysieren.

Der entscheidende Vorteil der Terahertzstrahlung: Sie 
durchdringt viele Materialien, wirkt jedoch aufgrund 
der geringen Energie ihrer Photonen nicht ionisierend, 
was sie vielfältig einsetzbar macht. In drei bis fünf Jah-
ren rechnet Krozer mit ersten markttauglichen Anwen-
dungen. Er und sein Team bereiten den Weg dahin und 
gelten als eines der weltweit führenden Institute auf die-
sem Gebiet. Hier werden neue integrierte Quellen und 
Detektoren auf Halbleiterbasis für die THz-Strahlung 
erforscht und entwickelt. Die Wissenschaftler haben 
unter anderem einen einzigartigen Halbleiterprozess 

// Terahertzstrahlen taugen zu mehr als 
körperscans an flughäfen. Die Technolo-
gie steht davor, für viele Anwendungen in 
der medizin-, radar-, kommunikations- und 
sicherheitstechnik, bei der zerstörungsfreien 
materialprüfung sowie qualitätssicherung in-
teressant zu werden. Den weg dahin bereiten 
unter anderem forscher des ferdinand-braun-
Instituts mit ihren integrierten komponenten.

Terahertz rays are good for more than just 
body scans at airports. This technology will 

soon be arousing interest for many applica-
tions in medicine, radar, communications, 
security, nondestructive materials testing, 

and quality assurance. The path that must be 
taken is being paved e.g. by researchers and 

their integrated componentry at the  
ferdinand-braun-Institut. //

// sCHoNEND 
DurCHLEuCHTEN

A GENTLE Look 
THrouGH //

Neue Büroflächen
in Adlershof

Vermietung:  
0800 271 271 0  
www.europa-center.de

// Viktor Krozer ist Stiftungsprofessor für Terahertz-Elektronik am 
Ferdinand-Braun-Institut für Höchstfrequenztechnik (FBH)

Viktor Krozer is Foundation Professor of Terahertz Electronics at the 
Ferdinand-Braun-Institut für Höchstfrequenztechnik (FBH) //

Anzeige
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Nun soll der innovative Verbund in Adlershof zudem 
eine neue Form bekommen, einen Laborbau für 

die Erforschung von „Hybridsystemen“, die aus orga-
nischen und anorganischen Materialien aufgebaut sind. 
„Damit wird es möglich, die Stärken der einzelnen Ma-
terialklassen gezielt zu kombinieren und Schwächen 
zu kompensieren“, sagt IRIS-Geschäftsführer Nikolai 
Puhlmann. Dabei zeigen sich oft überraschende Eigen-
schaften, die für Anwendungen in Optik, Elektronik 
oder Photonik interessant sein können.

Um die anwendbaren Hybridsysteme erforschen und 
herstellen zu können, bieten die ehemaligen Kasernen-
gebäude, die für IRIS umgebaut wurden, nicht genü-
gend Platz. Das Argument, dass für derartig komplexe 
physikalisch-chemische Projekte vollkommen neuar-
tige Labore nötig seien, hat den Wissenschaftsrat über-
zeugt. Das Gremium stellte zudem eine „Forschung von 
nationaler Bedeutung“ fest und empfahl Bund und Län-
dern, 37,4 Millionen Euro für einen Neubau zur Verfü-
gung zu stellen. Die gut 4700 Quadratmeter Nutzfläche 
ließen sich zwischen den beiden ehemaligen Kasernen 
unterbringen, meint Puhlmann.

Auch personell wird es Verstärkung geben. Eine 
neue Professur für das Fachgebiet „Hybride Bau-
elemente“ wird gerade besetzt. „Es handelt sich um 
eine Brückenprofessur, die Themen aus Chemie und 
Physik verbinden soll“, sagt Puhlmann. Solche fä-
cherübergreifenden Konstruktionen sind charakte-
ristisch für IRIS. So besetzt der HU-Physiker Nor-
bert Koch, der auch am Helmholtz-Zentrum Berlin 
(HZB) forscht, bereits eine Brückenprofessur für 
die Kombination Physik/Chemie und der Physiker 
Matthias Staudacher verbindet die Fächer Mathe-
matik und Physik.

Dieselbe Kombination verfolgt der Alexander-von-
Humboldt-Professor Dirk Kreimer. Der Mathemati-
ker widmet sich wie Staudacher dem zweiten IRIS-
Schwerpunkt „Raum-Zeit-Materie“. Dabei geht es 
um den alten Traum der Naturwissenschaftler, die 
vier Elementarkräfte und ihre Wechselwirkungen 
mit einer einheitlichen Theorie beschreiben zu kön-
nen. Bei der verzwickten Suche nach der Weltformel 
kooperiert IRIS mit dem größten europäischen For-
schungszentrum, dem CERN in Genf. // pj

//
This innovative association in Adlershof is to be giv-

en a new facelift, in the form of a laboratory building 
for research into “hybrid systems” made up of organic 
and inorganic materials. “It will therefore be possible 
to combine specifically the strengths of each materi-
al class and to compensate for their weaknesses,” ex-
plained IRIS Managing Director Nikolai Puhlmann. 
This often produces surprising properties that may be 
of interest for applications in optics, electronics, and 
photonics.

The manufacture and research of these high poten- 
tial hybrid systems, however, requires more space than 
available in the former barracks building that had been 
specially converted for IRIS. The argument that complete-
ly new laboratories are indispensable for chemophysical 
projects of such complexity convinced the scientific ad-
visory committee. This committee also ascertained “re-
search of national significance” and recommended the 
Federal Government and the States to provide 37.4 mil-
lions for the new building. According to Puhlmann, the 

utilised space of 4,700 square metres would easily fit be-
tween the two former barracks buildings.

Also personnel will experience a boost. A new professor 
is currently being engaged for the special field “Hybrid 
components”. “This is an interdisciplinary professorship 
that is to combine subjects from chemistry and physics,” 
explained Puhlmann. Such interdisciplinary construc-
tions are characteristic of IRIS. For instance, the HU phys-
icist Norbert Koch, who is also researching at the Helm-
holtz-Zentrum Berlin (HZB), holds an interdisciplinary 
chair of physics and chemistry, and the physicist Matthias 
Staudacher combines the subjects of mathemat- 
ics and physics.

The same combination is also the responsibility of Alex- 
ander von Humboldt Professor Dirk Kreimer. Like Stau-
dacher, this mathematician applies himself to the second 
focal subject of the IRIS portfolio: “space time material”. 
This takes up the natural scientists’ dream of describing 
the four fundamental forces in a unified theory. On this 
tricky search for the Theory of Everything, IRIS is collabo-
rating with CERN in Geneva, the largest research centre 
in Europe.

Pfeiffer Vacuum steht weltweit für innovative und individuelle Vakuumlösungen, für technologische Perfektion, kompetente 
Beratung und zuverlässigen Service. Wir verfügen als einziger Anbieter von Vakuumtechnik über ein komplettes Produktsortiment:

■ Pumpen zur Vakuumerzeugung bis 10-13 hPa
■ Vakuummess- und Analysegeräte
■ Lecksucher und Dichtheitsprüfsysteme
■ Systeme und Kontaminationsmanagement
■ Kammern und Komponenten

Sie suchen eine perfekte Vakuumlösung? Sprechen Sie uns an: 
www.pfeiffer-vacuum.de

Vakuumlösungen aus einer Hand

A U S  L E I D E N S C H A F T  F Ü R  P E R F E K T I O N
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// format hat das IrIs schon lange, schließlich war das „Integrative research Institute for the 
sciences“ eine entscheidende Trumpfkarte, dass die Humboldt-universität zu berlin Exzellenz- 
status erreichte. Insgesamt 17 Arbeitsgruppen sind beteiligt, die eng mit universitären partnern 
sowie außeruniversitären forschungseinrichtungen und der wirtschaft zusammenarbeiten.

// Neues ZeNtrum für IrIs Adlershof

Distinction has been an IrIs hallmark for quite some time now. After all, this “Integrative research 
Institute for the sciences” proved the decisive factor for the excellence status awarded to the 

Humboldt university of berlin. Comprising seventeen study groups in total, it collaborates closely 
with university partners, nonuniversity research institutes, and industry. //

New ceNtre for IrIs Adlershof //

// Der neue Laborbau für die Erforschung von „Hybridsystemen“ aus 
organischen und anorganischen Materialien.

The new laboratory building for research into “hybrid systems” made up of 
organic and inorganic materials. //
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Lars Dähne ist einer dieser Prota-
gonisten. Mit zwölf Mitarbeitern 

hat sich der Gründer von Surflay 
Nanotec auf die Layer-by-Layer-
Beschichtung winziger Kapseln und 
Partikel spezialisiert, gegen die 
Sandkörner Riesen sind. Mit La-
dungswechseln lagern sie wenige 
Nanometer dünne Schichten an 
Oberflächen an; und das selbst in-
nerhalb von Nano-Poren. Ein Nano-
meter ist ein Milliardstel Meter. Die 
Oberflächenmodifikation sorgt für 
völlig neue Materialeigenschaften: 
Öltröpfchen verteilen sich gleich-
mäßig in Wasser, hoch empfindliche 
Lipid-Hüllen um mikrometerfeine 
Luftbläschen werden reißfest.

Die Entwickler können magne-
tische, fluoreszierende oder radioak-
tive Marker ebenso wie Biomoleküle 
in die Beschichtungen einbauen. 
Etwa DNA, die als Fracht von Kon-
trollpartikeln Laborprozesse „ei-
chen“ könnte. „Wenn pathogene – 
also potenziell krank machende – 
Keime per DNA-Analyse nach-
gewiesen werden sollen, müssen 

Laboranten die Prozessparameter 
exakt einhalten“, so Dähne. Ob sie 
es getan haben, werde anhand defi-
nierter Freisetzung mitprozessierter 
Kontroll-DNA sichtbar.

Oberflächen, auf die Tumore oder 
bestimmte Körperzellen Appetit 
haben, sind ebenfalls denkbar. Sie 
könnten Messsonden direkt in die 
relevanten Zellen einschleusen. „Im 
Körper ist das noch Zukunftsmu-
sik“, relativiert Dähne. Doch beim 
ZMM-Nachbarn NanoBioAnalytics 
ist es gelungen, beschichtete Partikel 
als Mikrosonden von lebenden Zel-
len fressen zu lassen und die dabei 
von diesen Zellen ausgeübten Kräfte 
zu messen. Das ist für Krebsforscher 
interessant, da das biomechanische 
Verhalten kanzerogener von gesun-

den Zellen abweicht. Auch lassen 
sich mit den eingeschleusten Mess-
partikeln Sauerstoffgehalt und pH-
Werte in den Zellen bestimmen.

Die benachbarte MagForce AG 
ist mit ihrem Nanotherm-Ver-
fahren schon so weit, Menschen 
mit magnetischen Nanopartikeln 
zu behandeln. Bei dem EU-weit 
zugelassenen Verfahren werden 
diese in bösartige Hirntumore in-
jiziert und per Wechselmagnetfeld 
in Schwingung versetzt. Dabei 
erhitzt das Tumorgewebe punk-
tuell auf bis zu 70 Grad Celsius. 
Kombiniert mit Strahlen- oder 
Chemotherapie haben Patienten 
mit einem bisher in 97 Prozent 
aller Fälle tödlichen Glioblastom 
deutlich erhöhte Überlebenschan-
cen. MagForce ist momentan da-
bei, das Verfahren bei Onkologen 
bekannt zu machen und strebt 
Zulassungen für weitere Indika-
tionen wie Bauchspeicheldrüsen- 
und Prostatakrebs an. // pt

//

Lars Dähne is one of the protag-
onists. With twelve employees, 

the founder of Surflay Nanotech 
specialises in the layer by layer 
coating of tiny capsules and parti-
cles that make grains of sand look 
like veritable giants. Under charge 
changing processes, they deposit on 
surfaces in coatings only a few na-
nometres thick, even in nanopores.  

// medIZINIscher fortschrItt 
Aus dem ZwergeNreIch

medIcAl progress 
oN the tINIest of scAles //

// Sie beschichten Mikrokapseln, zerstören Krebsgeschwüre 
mithilfe injizierter Nanopartikel und geben lebenden Zellen 
Messsonden zu fressen. Junge Adlershofer Mikrosystemtech-
nik-Unternehmen wie MagForce, Surflay Nanotec oder Nano-
BioAnalytics entwickeln im Zentrum für Mikrosysteme und 
Materialien (ZMM) neue Wege im Kampf gegen Krebs und 
andere Menschheitsgeißeln.

continued on page 16 //

They coat microcapsules, destroy cancerous growths with the 
aid of injected nanoparticles, and feed measuring probes to 

living cells. New Adlershof microsystems engineering compa-
nies like MagForce, Surflay Nanotec, and NanoBioAnalytics are 
developing new ways to combat cancer and other scourges of 

humanity at the Centre for Materials and Microsystems (CMM).

// Patient im NanoActivatorT von MagForce zur 
Tumorbehandlung.

Patient in MagForce's NanoActivatorT for cancer 
treatment. //
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// Mithilfe der Layer-by-Layer Tech-
nologie funktionalisierte Partikel

Particles functionalised with layer-
by-layer-technology //

Gehäuse- und
Frontplattenbedruckung

Adlershof Journal Anzeige Firma May September.indd   1 9/12/2013   11:14:53 AM

A nanometre is a billionth of a me-
tre. This surface modification gives 
rise to all-new material properties: 
oil drops are distributed evenly in 
water, and highly sensitive lipids 
enveloping micrometre air bubbles 
become tear resistant.

The developers can integrate magnet- 
ic, fluorescent, or radioactive markers 
and even biomolecules in their coat-
ings. These include e.g. DNA that 
as cargo in control particles could 
“calibrate” laboratory processes. 
“When DNA analysis is to identify 
pathogens, i.e. potential causes of 
disease, lab technicians must adhere 
precisely to the process parameters,” 

explained Däh-
ne. Whether 
they have done 
so can be visu-
alised with the 
defined release 

of coprocessed control DNA.

Surfaces that promote the growth of 
tumours or certain body cells are also 
conceivable. They could smuggle 
measuring probes directly into the 
relevant cells. Dähne was quick 
to put it into perspective: “This is 
still pie in the sky for physiology.” 
Yet the CMM’s neighbour Nano-
Bio Analytics has succeeded in 
feeding coated particles function-
ing as microprobes to living cells 
and in measuring the forces these 
cells exert. This is interesting for can-
cer researchers because carcinogenic  
and healthy cells differ in their bio-
mechanical behaviour. Once en-

sconced, the measuring particles can 
also determine the oxygen content 
and pH values in the cells.

The neighbouring MagForce AG has 
already progressed so far with its Na-
notherm method that magnetic par-
ticles can be used to treat people. This 
method approved throughout the EU 
involves injecting these particles into 
malignant brain tumours and induc-
ing oscillations by means of an alter-
nating magnetic field. This causes the 
tumour tissue to heat up locally to a 
temperature as high as 70 °C. When 
treated in combination with radio- or 
chemotherapy, patients with a glio-
blastoma – leading to death in 97 
percent of all cases – have consid-
erably greater chances of survival. 
MagForce is currently announcing 
this method to oncologists and tar-
geting approvals for other indications 
like pancreatic and prostate cancer.

// wenn satelliten im weltraum kreisen, ist 
daran oft technologie aus Berlin beteiligt: 
In Adlershof ansässige unternehmen sind 
führend im Bereich der Kleinsatelliten.

// Im KleINeN gANZ gross

satellites orbiting in space are often the 
collaboration of technologies from Berlin: 

companies based in Adlershof are leaders in 
the field of small satellites. //

grANd IN mINIAture //

Anzeige
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Im Besprechungszimmer der Astro- und Feinwerktech-
nik Adlershof GmbH (Astrofein) sind die an der Wand 

hängenden Auszeichnungen nicht zu übersehen. Sie alle 
haben mit Kleinsatelliten zu tun. So entwickelten die 
knapp 80 Mitarbeiter von Geschäftsführer Michael Schei-
ding beispielsweise den Satellitenbus für den Kleinsatel-
liten TET-1. „Unsere Entwicklung hat den Vorteil, dass sie 
äußerst zuverlässig ist und unterschiedlichste Nutzlasten 
transportieren kann“, erläutert Scheiding.

Eine weitere Entwicklung des 1993 gegründeten Unter-
nehmens ist der Single Picosatellite Launcher. Dieser 
sorgt dafür, dass Picosalliten – das sind winzige, nur etwa 

ein Kilogramm schwere Satelliten – wohlbehalten das 
Weltall erreichen. Ergänzt wird die Angebotspalette durch 
Komponenten wie zum Beispiel Reaktionsräder, die eine 
korrekte Positionierung von Satellitenkameras erlauben.

Astrofein ist nicht das einzige Unternehmen in Adlers-
hof, das sich auf Satellitentechnik spezialisiert hat. Ein 
anderes ist die Space Structures GmbH, eine 2011 in Bre-
men gegründete Firma mit Berliner Büro im Adlershofer 
Zentrum für Mikrosysteme und Materialien (ZMM). 
Eines der Projekte, an dem das Unternehmen um die Ge-
schäftsführer Benjamin Braun und Florian Ruess beteiligt 
ist, heißt SmallGEO. Das ist eine europäische Satelliten-
plattform, die hauptsächlich Telekommunikationsanwen-
dungen dient. Das Space-Structures-Team hat unter an-
derem ausgerechnet, welche mechanische Belastung das 
Grundgerüst der Satellitenplattform aushält. 2014 sollen 
die ersten Satelliten der SmallGEO-Mission im Orbit sta-
tioniert werden.

Ebenfalls im ZMM ihren Sitz hat die Berlin Space Tech-
nologies GmbH (BST). Sie konzentriert sich ganz auf den 
Bereich der Kleinsatelliten: LEOS (Low Earth Orbit Sa-
tellite) heißt ihr kühlschrankgroßer Kleinsatellit, der aus 
einem an der TU Berlin entwickelten Vorgängermodell 
hervorgegangen ist. Zum Programm gehören darüber hi-
naus Satellitenkomponenten wie Reaktionsräder und die 
weltweit kleinste Lagekontrolleinheit.

„Die meisten unserer Kunden sind Raumfahrtagenturen, 
Hochschulen und Firmen in Entwicklungs- und Schwel-
lenländern“, sagt Tom Segert, Director of Business Devel-
opment und Mitgründer von BST. Dabei hat sich das Un-

ternehmen auf kostengünstige Lösungen 
spezialisiert. „Unser Ansatz ist, die Satel-
liten nicht immer komplizierter zu machen, 
sondern im Gegenteil die Zahl der Kom-
ponenten zu reduzieren und so die Fehler-
anfälligkeit zu verringern“, erläutert Segert. 
Außerdem bietet BST ein Training im Um-
gang mit Satellitentechnologie an. Wenn 
die Kunden dann selbst Satelliten bauen, 
entrichten sie dafür eine Lizenzgebühr.

Bei alledem profitieren die Satellitenspezi-
alisten von der Vernetzung der in Adlershof 
ansässigen Raumfahrtunternehmen. Um 
die Zukunft machen sie sich keine Sorgen: 
„Unsere Auftragslage ist sehr gut“, freut 
sich Tom Segert von BST. Und Michael 
Scheiding von Astrofein stellt zufrieden 
fest: „Die Kleinsatellitentechnik setzt sich 
immer mehr durch.“ // ch

//
At Astro- und Feinwerktechnik Adlershof GmbH 

(Astrofein), the walls of the conference room proud-
ly display an array of awards that cannot fail to impress. 
They all have something to do with small satellites. For 
instance, the employees numbering nearly eighty under 
Managing Director Michael Scheiding developed the bus 
for the microsatellite TET-1. “The advantages of our devel- 
opment are its extreme reliability and its huge range of 
payloads,” explained Scheiding.

Another development of this company set up in 1993 is the 
Single Picosatellite Launcher. This is responsible for the 
safe transport of picosatellites, i.e. tiny satellites weigh- 
ing only about one kilogram, into space. The portfo-
lio is supplemented with components like e.g. reac-
tion wheels that permit precise positioning of satellite 
cameras.

Astrofein is not the only company in Adlershof 
to specialise in satellite technology. Another 
is Space Structures GmbH that was founded 
in 2011 in Bremen and runs a Berlin office at 
the Adlershof Centre for Materials and Micro-
systems (CMM). One of the projects involving 
this company headed by Managing Directors 
Benjamin Braun und Florian Ruess is called 
SmallGEO. This is a European satellite plat-
form serving primarily the telecommunications 
sectors. Among their achievements, the Space 
Structures team calculated the mechanical loads 
that the frame supporting the satellite plat-
form can safely bear. In 2014, the first satellites 
of the SmallGEO mission are to be stationed  
in orbit.

Also a resident of the CMM is Berlin Space 
Technologies GmbH (BST). This concentrates 
exclusively on the field of small satellites: LEOS 
(Low Earth Orbit Satellite) is about as big as a 
refrigerator and is the successor to a model de-
veloped at the TU Berlin. The portfolio also includes sat-
ellite components like reaction wheels and the world’s 
smallest position controller.

“Most of our customers are space agencies, universities, and 
companies in developing and newly industrialising coun-
tries,” said Tom Segert, Director of Business Development 
and cofounder of BST. The company then started to spe- 
cialise in low cost solutions. “Our approach is not to in-
crease satellite complexity, but in contrast to reduce the 
number of components and hence their susceptibility to 

faults,” explained Segert. In addition, BST offers training 
courses in how to handle satellite technology. Customers 
can then pay a licence fee when they start building their 
own satellites.

In all of this, the satellite specialists profit from the net-
work of space companies based in Adlershof. For them, 
the future holds no worries. Tom Segert of BST is pleased: 
“Our order situation is highly encouraging.” And also 
Michael Scheiding of Astrofein concludes with satisfac-
tion: “Small satellite technology is making good headway.”

// Michael Scheiding, Ge-
schäftsführer der Astro- und 
Feinwerktechnik Adlershof 
GmbH

Michael Scheiding, Director of 
Astro- und Feinwerktechnik 

Adlershof GmbH //

Anzeige

// Tom Segert, Director of 
Business Development und 
Mitgründer von BST

Tom Segert, Director of 
Business Development and 

cofounder of BST //
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// ADLErsHof IN ZAHLEN
 (sTAND: 31.12. 2012)

ADLErsHof IN fIGurEs //
(As AT: 31.12. 2012)

STADT FÜR WISSENSCHAFT, 
WIRTSCHAFT UND MEDIEN 
Fläche: 4,2 km² 
Beschäftigte: 14.834 
Unternehmen: 954

WISSENSCHAFTS- UND 
TECHNOLOGIEPARK 
Unternehmen: 445 
Mitarbeiter: 5.286 
Außeruniversitäre Forschungseinrichtungen: 11 
Mitarbeiter: 1.760

HUMBOLDT-UNIVERSITÄT ZU BERLIN 
Naturwissenschaftliche Institute: 6 
(Institut für Informatik, Mathematik, Chemie, 
Physik, Geographie und Psychologie) 
Mitarbeiter: 1.056 
Studierende: 8.438

MEDIENSTADT 
Unternehmen: 146 
Mitarbeiter: 1.763 
(inkl. freier Mitarbeiter)

GEWERBE 
Unternehmen: 363 
Mitarbeiter: 4.969

LANDSCHAFTSPARK 
Fläche: 66 ha

CITY OF SCIENCE, 
BUSINESS AND MEDIA 
Area: 4.2 km² (1,038 acres) 
Staff: 14,834 
Companies: 954

SCIENCE AND TECHNOLOGY PARK 
Companies: 445 
Employees: 5,286 
Non-university research establishments: 11 
Employees: 1,760

HUMBOLDT UNIVERSITY OF BERLIN 
Natural science departments: 6 
(Institutes of Chemistry, Geography, 
Computer Sciences, Mathematics, Physics 
and Psychology), 
Employees: 1,056 
Students: 8,438

MEDIA CITY 
Companies: 146 
Employees: 1,763 
(including freelancers)

COMMERCIAL AREA 
Companies: 363 
Employees: 4,969

LANDSCAPE PARKLAND 
Area: 66 ha

Volkswagen Automobile Berlin
Volkswagen Automobile Berlin GmbH
Betrieb Charlottenburg
Franklinstraße 5
10587 Berlin 

Telefon (030) 8908-1250 
E-Mail matthias.schnur@vw-ab.de  
Internet www.volkswagen-automobile-berlin.de

4 Europagarantie 4 Finanzierung, auch 100 % möglich 
4 Inzahlungnahme aller Typen 4 Leasing-Versicherung 
4 Ankauf aller Fabrikate 
Ständig ca. 250 Gebrauchte 
Sonntagsbesichtigung von 10:00 bis 16:00 Uhr

Junge Gebrauchte von Volkswagen. 
Günstig leasen. Null Sonderzahlung. Null kompliziert.

VW Golf Variant Trendline TSI 
EZ 12/12, 7.368 km, 63 kW, Moon Rock Silver Metallic, 
Navi, Klima, ParkPilot, ESP, Multifunktions-Lederlenkrad u.v.m.

monatliche Leasingrate: ab 190,- Euro, Sonderzahlung: 
0,- Euro, Laufzeit: 36 Monate, jährl. Laufleistung: 10.000 km
Ein Leasingangebot der Volkswagen Leasing GmbH. Es richtet sich an Einzelabneh-
mer und enthält keine Überführungs- und Zulassungskosten.

Unverb. Leasingrate 

mtl. ab 190,- 

VW Golf Match 1.4 Trend  
EZ 11/12, 4.549 km, 59 kW, Silver Leaf Metallic, ParkPilot, 
Klima, 8 Lautsprecher, Multifunktions-Lederlenkrad u.v.m.

monatliche Leasingrate: ab 161,- Euro, Sonderzahlung: 
0,- Euro, Laufzeit: 36 Monate, jährl. Laufleistung: 10.000 km
Ein Leasingangebot der Volkswagen Leasing GmbH. Es richtet sich an Einzelabneh-
mer und enthält keine Überführungs- und Zulassungskosten.

Unverb. Leasingrate 

mtl. ab 161,- 

VW Touareg V6 TDI  
EZ 12/12, 4.023 km, 180 kW, Toffeebraun Metallic, Automa-
tik, Navi, Klima, Parkdistanzkontrolle, LED-Tagfahrlicht u.v.m.

monatliche Leasingrate: ab 486,- Euro, Sonderzahlung: 
0,- Euro, Laufzeit: 36 Monate, jährl. Laufleistung: 10.000 km
Ein Leasingangebot der Volkswagen Leasing GmbH. Es richtet sich an Einzelabneh-
mer und enthält keine Überführungs- und Zulassungskosten.

Unverb. Leasingrate 

mtl. ab 486,- 

VW Tiguan Trend & Fun 2.0 TDI
EZ 12/12, 7.348 km, 81 kW, Veneziengrün Perleffekt, Navi, 
Klima, ParkPilot, Anhängevorrichtung, Dachreling u.v.m.

monatliche Leasingrate: ab 242,- Euro, Sonderzahlung: 
0,- Euro, Laufzeit: 36 Monate, jährl. Laufleistung: 10.000 km
Ein Leasingangebot der Volkswagen Leasing GmbH. Es richtet sich an Einzelabneh-
mer und enthält keine Überführungs- und Zulassungskosten.

Unverb. Leasingrate 

mtl. ab 242,- 

ADLERSHOF-SPECIAL-GUTSCHEIN

KEINE ÜBERFÜHRUNGS- UND 

ZULASSUNGSKOSTEN!*

*Der Gutschein kann nur in der unten aufgeführten Volkswagen Automobile Berlin Filiale 

eingelöst werden. Gültig bis 31.10.2013 bei Leasing eines unserer Gebrauchtwagen.
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Blockheizkraftwerks-Träger- und
Betreibergesellschaft mbH Berlin

Gaußstr. 11 · 10589 Berlin · fon +49.30.34 99 07-0 · www.btb-berlin.de · eMail kontakt@btb-berlin.de

Profitieren Sie von einer bedarfsgerechten und sicheren Versorgung
mit Strom, Wärme und Kälte

Für Sie erstellen wir Energieversorgungskonzepte, insbesondere
auf Basis regenerativer Brennstoffe

Optimieren Sie mit uns Ihren Energiebezug sowie Ihren 
Energieverbrauch

Aufgrund unserer Erfahrungswerte aus dem Betrieb von Heizkraftwerken 
und Nah- sowie Fernwärmeversorgungsanlagen, verfügen wir über die 
Kompetenz,  auch komplexe Anlagenkonzepte mit Ihnen umzusetzen

In den Bereichen Industrie und Gewerbe, öffentliche Institutionen und  
Wohnungsbau planen und realisieren wir mit Ihnen maßgeschneiderte 
Contractingmodelle

Innovative Energiekonzepte:
Tragen Sie durch effiziente dezentrale Energielösungen zur Einsparung 
von Primärenergie und zur Entlastung der Umwelt bei und reduzieren 
Sie Ihre Kosten für Energie. Nutzen Sie ressourcenschonende Kraft-
Wärme-Kopplung, Absorptionskälte und Nahwärmesysteme.

Service aus einer Hand, von der individuellen Konzeptionierung, der 
Errichtung und dem Betrieb, bis hin zur Strom- und Heizkosten- 
abrechnung.

Konzeption • Entwicklung • Realisierung

Ein starkes Team für Berlin
reduziert 180.000 Tonnen co2 für die Hauptstadt *

*Durchschnittswert berechnet auf eine Laufzeit von 10 Jahren

•

•

•

•

•

Energie - Intelligent vor Ort




